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Dce ersten Anfänge einer Nestfertigung an Revolverdrehbänken 
haben in Mw 3 begonnen. Foto: Rehauscn

Um dte Qualität ber den Erzeugnissen und in der 
Arbeit ging es in Gesprächen, die das Politbüromit­
glied, Genosse Paul Verner, mit Genossen und Kol­
legen unseres Werkes hatte.

15.Jahrgang

Das müssen

Möglichkeiten iibeipriifen
Im Gespräch zwischen Genossen Paul Verner und dem Meister 

von Mw 3, Kollegen Karl-Heinz Schöne, ging es um Fragen einer 
möglichen Zusammenlegung von Aufträgen.

Meister Schöne antwortete dazu, daß es zur Einhaltung der Ter­
mine gut wäre, wiederkehrende mechanische Teile schon vorzuferti­
gen, daß dabei eine bessere Nutzung der Maschinenkapazität heraus­
käme. Die Nest- und Taktfertigung in Mw 3 zu beginnen, würde in 
der Auswirkung dem Vorschlag des Genossen Verner entgegen­
kommen. Die aufgezeigten Möglichkeiten müssen jedoch im Werk 
genau überprüft werden.

Eine andere Frage, die sich aus dem Gespräch ergab, ist für Mw 3 
mit die dringlichste: Es geht um die Qualität der angelieferten Guß­
teile. Wenn von 180 Teilen 120 wegen schlechten Gusses weggeworfen 
werden müssen, dann ist es für uns ein Drama (auf Seite 5 lesen 
Sie bitte dazu).

Wir vertreten Wir werden sauber arbeiten

Über den Daumen peilen ist keine 
wissenschaftliche Methode

Auf der Beratung vom 8. Februar 
Karl-Liebknecht-Zimmer standen 

7^ Staatsplanaufgaben 1963 sowie 
5^ Perspektivaufgaben vom TRO für 

Zeit bis 1970 zur Diskussion. Die 
m^eutung dieser Beratung liegt nicht 
Ji^in in der Tatsache, daß das Mit- 
1 'ed des Politbüros der SED und der
' Sekretär unserer Berliner Partei- 
rganisation, Genosse Paul Verner, 

i /hvie Vertreter des Volkswirtschafts- 
t.ates und der WB teilnahmen, son- 
K^rti vielmehr in dem Inhalt dieser 
Beratung, daß zu Anfang des
Mires 1963 und nicht wie oftmals in 

Vergangenheit zur Mitte des
J*hres solche Beratungen von so 
^oßer Wichtigkeit abgehälten 
"^-den.

L. Arn Anfang des Jahres Klarheit 
h e*' die Situation im Betrieb zu
oben, über die Möglichkeiten der 

..^Pazitätsausnutzung der Maschinen, 
ber den Bestand des Materials, über 
'e Aufträge und all jene Dinge, die 

einer guten Produktion gehören, 
ypn entscheidender. Wichtigkeit.

Zum anderen wurden auf dieser 
^''eftung neben den Aufgaben des, 

^rkes auch * die festgelegt, die 
Vßerhalb unseres Betriebes, wie der 

b VB und des Volkswirtschaftsrates 
i Av. auch der Zulieferbetriebe 
^gen.

Auf die einzelnen Diskussionen 
Ozugehen, würde zu weit führen, 

'^1 wichtiger erscheint uns das

„Ich habe mich gefreut, daß Genosse Verner bei seinem Besuch 
unserer Brigade die Qualität unserer Erzeugnisse in den Mittelpunkt 
der Unterhaltung stellte, weil gerade uns in Mtr die Qualität der 
Loktrafos die größten Sorgen bereitet hat und somit zur dringlichsten 
Aufgabe für uns wurde. Ich konnte ihm sagen, und anwesende 
Kollegen bestätigten mein Versprechen, daß das ganze Brigade­

liefern wird',

Schlußwort des Genossen Paul 
Verner, das die grundsätzliche Rich­
tung über das Wie der Lösung der 
Aufgaben zeigt.

Genosse Paul Verner hat in seinem 
Schlußwort zweifellos die Situation 
in unserem Betrieb sehr richtig ein­
geschätzt, wenn er davon spricht, 
„daß oftmals in der Vergangenheit 
über den Daumen gepeilt wurde und 
dadurch Dinge geschehen konnten, 
die weder ökonomisch noch politisch 
vertretbar sind. Wir müssen in Zu­
kunft streng ökonomisch rechnen 
und jede Mark dreimal umdrehen 
und prüfen, wie wir mit dieser Mark 
den größten Effekt erreichen können " 
Dazu machte er auch einige Vor­
schläge: „Die anstehenden Probleme, 
die der Betrieb lösen kann, müssen 
auch vom Betrieb gelöst werden. Es

(Fortsetzung auf Seite 2)

g
s kollektiv saubere und einwandfreie Loktrafos
g sagte uns Genosse Herbert Beyer, der Brigadier, zu seinem Gespräch 
H mit Genossen Verner.
WlilllilllllltHHIllllMIMIMM^^

Sachlich, abet dennoch...
... leidenschaftlich war die Diskussion über die 

Verantwortlichkeit
sucht wurde, um die Möglichkeiten 
zu finden, nicht nur in diesem Jahr, 
sondern auch für die nächsten Jahre 
die Aufgaben und den Weg zur 
Lösung derselben. Das Niveau dieser 
kollektiven Beratung war äußerst 
erfreulich und positiv.

Besonders gefiel mir, daß Genosse 
Paul Verner gleich zu Anfang von 
der Abgrenzung der Verantwortlich­
keit sprach und auch im Schlußwort 
die Bedeutng der Verantwortung 
hervorhob. Es gibt noch immer Kol­
legen, die glauben, wenn die Ver­
antwortlichkeit festgelegt ist, dann 
würde dadurch die Zusammenarbeit 
leiden. Ich bin der Meinung, das 
Gegenteil tritt ein. Zum Schluß noch 
eine Bemerkung. 1963 wurde auch im 
TRO gut begonnen, und nicht zuletzt 
die Beratung vom 8. Februar ist ein 
Beispiel dafür. Nicht erst Mitte oder 
Ende des Jahres die Situation analy­
sieren, sondern so, wie es jetzt ge­
macht wurde, um zum Anfang des 
Jahres Klarheit zu haben, ist es rich­
tig und wertvoll.

Der Ingenieur Kollege Mensching 
nahm an der Beratung vom 8. Fe­
bruar teil und sagte uns dazu fol­
gendes: „Ich hatte die Gelegenheit, 
an der für unser Werk so bedeuten­
den Beratung mit dem 1. Sekretär 
der SED Berlin, Genossen Paul Ver­
ner, teilzunehmen. Eigentlich war es 
die erste Beratung solcher Art, wie 
sie im TRO durchgeführt wurde. Ich 
meine damit, wie sachlich, korrekt, 
aber dennoch mit Leidenschaft die 
derzeitige Situation im Werk unter-swwm

Alle Meister, Vertrauensleute und 
Gruppenorganisatoren werden 
6. März auf einer Aktivtagung 
Partei Fragen der sozialistischen
Leitungsmethoden und der Planerfül­
lung 1963 beraten.

*
Die zentrale Parteileitung nahm am

am 
der

V Hl

.777
vergangenen Dienstag die Auswertung 
der Beratung mit dem Mitglied 
Politbüros, Genossen Paul Verner, 
Vertretern des Volkswirtschaftsrates 
der WB vor. Im „TRAFO" wird zu 
konkreten Aufgaben, die sich aus 
Leitungssitzung ergaben, mehr gesagt 
werden.

des 
und 
und 
den 
der

..übrigens: hat jedes ND-Pressefestlos drei Gewinnchancen, deshalb sichern Sie sich ein Los!
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Ventile mit Bauchlandung
In Btm bauen die Kollegen Ven­

tile für die Schaltgeräte. Sie sind 
hinterher, daß ihre Arbeit Qualität 
hat, daß der Arbeitsablauf immer 
fließend ist, und nun passiert es, daß 
die Ventile nicht mehr der bisherigen 
Qualität entsprechen, weil Kollege 
Wohlgemuth, TFK, Änderungen vor­
genommen hat, die nicht mit den 
Kollegen in Werkstatt und Labor 
erprobt wurden. Konkret gesagt, es 
geht um die Absteuerungsgehäuse, 
die bisher aus Stahl waren und nun 
aus Silumin sind. Hinzu kommt noch, 
daß durch einen Übertragungsfehler 
auf der Zeichnung Bohrungen falsch 
ausgeführt wurden.

Die Nacharbeit an den Gehäusen 
und die noch auftretenden Fehler be­
hindern den kontinuierlichen Pro­
duktionsausstoß, behindern sie in 
ihrem Wettbewerb. Überhaupt 
geht es ihnen gegen ihre 
beiterehre, denn sie lieben 
Arbeit, sie helfen gegenseitig 
biegen auch einmal, wenn es 
muß, einander grade, natürlich 
meradschaftlich. Für sie ist

Ar- 
ihre 
und 
sein 
ka- 
das

Wort Arbeiterehre schon eine klare 
Sache und darum auch ihr Entschluß, 
die ganze ärgerliche Sache vor der

Das müssen wir vertreten können
(Fortsetzung von Seite 1)
muß Schluß gemacht werden mit 
jedem Versuch und mit jeder Ab­
sicht, die .heiße Kugel' von einem 
zum andern zu schieben."

Die Verantwortlichkeit klar ab­
grenzen, sie jedem Einzelleiter, aber 
auch jedem Bereich übertragen, das 
muß sich bis in die kleinste Pro­
duktionseinheit, bis in die Meisterei 
und in die Brigade durchsetzen. 
Wenn es im TRO zu einer Selbstver­
ständlichkeit wird, daß jeder seine 
Verantwortung kennt, jeder sich für 
seine Aufgaben verantwortlich fühlt, 
dann kann es eigentlich nicht vor­
kommen, daß irgendwelche Dinge im 
Werk dem Zufall überlassen bleiben, 
daß bei Verlagerungen, die im ver­
gangenen Jahr durchgeführt wurden, 
eben auch nur über den Daumen ge­
peilt wurde, ohne konkrete, exakte 
und umfassende Vorbereitungen, die 
ohne Zweifel notwendig sind, durch­
zuführen.

Die Bedeutung unseres Betriebes 
im Rahmen der Energiewirtschaft

Sollten Sie einmal Ge­
legenheit haben, mit 
einem toirklichen Skat­
spieler zu sprechen, ma­
chen Sie sich auf etwas 
gefaßt. Er wird Ihnen bis 
in die kleinste Einzelheit 
darlegen, wie er 1927 im 
Anschluß an eine Beerdi­
gung einen Grand ohne 
Vieren fast nur mit Lu­
schen gewonnen hat und 
wie er seine Mitspieler, 
die damals wie heute 
dußlig sind und vom Skat 
keine Ahnung haben, über 
den Tisch zog.

Wagen Sie keinen Zwei­
fel, Skatspielerehre ist nur

Die Ehre h 
der Werktätig 

Ü 
und was weiter geschai
Gewerkschaftsgruppe zu behandeln, 
gar nicht verwunderlich. Natürlich 
hatten sie sich Gäste geladen. Da 
waren vor allem der Kollege Wohl­
gemuth und aus der Technologie die 
Kollegen Bökemeyer und Hild, Kol­
lege Falk als Betriebsleiter, der 
AGL-Vorsitzende Kollege Kätzler 
und schließlich alle, die etwas mit 
den Ventilen zu tun haben.

Nun wurde das ganze Problem 
Ventile ausgekippt, und Kollege 
Wohlgemuth, der die Gemeinschafts­
arbeit unterschätzt hatte, mußte sich 
von den Kollegen an der Werkbank 
recht harte Worte gefallen lassen.

Kollege Weser meinte: „Warum 
haben wir aus Silumingußstücken 
nicht zwei oder drei Ventile gebaut 
und sie erst auf Herz und Nieren ge­
prüft? Wir hätten sie schon hinbe­
kommen. Das wäre im Moment etwas 
Mehrarbeit gewesen, aber hätte sich 

dürfte nach dem VI. Parteitag beson­
ders klar und deutlich aufgezeigt 
sein. Zur internationalen Zusammen­
arbeit innerhalb des sozialistischen 
Weltsystems noch einige Bemer­
kungen des Genossen Verner: „Der 
Ausgangspunkt in der Zusammen­
setzung der sozialistischen Länder ist 
sehr unterschiedlich gewesen, und 
deswegen kommt uns in der Repu­
blik, aber auch besonders im TRO. 
eine besondere Aufgabe zu, daß wir 
uns Gedanken darüber machen 
müssen, wie wir die Produktion, die 
uns auf den Leib geschrieben ist, 
mit einem hohen technisch-wissen­
schaftlichen Niveau erreichen."

Diese Aufgaben, die grob umrissen 
sind, zu realisieren, erfordert, daß im 
Werk sich alle Gedanken machen, 
jeder an seinem Platz, jeder nach 
seinem Können, daß beste Qualität 
das Werk verläßt und daß solche 
Qualität gefertigt wird, die mit den 
geringsten Selbstkosten und mit der 
höchsten Arbeitsproduktivität ver­
sehen ist.

„Superman" 
mit der der Korsen ver­
gleichbar, and ihre An­
tastung zieht Blutrache 
nach sich.

Aber seit 1927 hat sich 
auch bei Skatspielern ein 
qualitativer Umschu'ung 
ergeben. Sine Elitetruppe 
davon konzentriert sich i?t 
der Wi 2.

Mit dem Mlttag.spausen- 
klmgelzelchen tvlrd der 
Spielplatz aufgesucht. Das 
Tempo ist nur mit dem 
bei Durchfall oder Feier-

abend vergleichbar. Aller­
dings wird dieses Tempo 
darch häufige Pausen- 
überschreitangen ausge­
glichen, denn niemand 
kann ja verlangen, daß 
ein begonnenes Spiel nur 
deswegen unterbrochen 
wird, weil die Pause zu 
Ende ist.

Da Skatspieler aber wie 
andere Menschen einen 
Magen haben, müßten sie 
ja auch essen. Und hier 
liegt der qualitative Un­
terschied zu 1927. Unsere

im Endeffekt wirtschaftlicher ge­
stellt." Und Kollege Fenske: „Man 
muß doch eine neue Konstruktion 
von Anfang bis zu Ende durch­
arbeiten."

Kollege Müller: „Sie haben unver­
antwortlich gearbeitet, denn mit der 
Konstruktion war Ihre Arbeit doch 
nicht beendet. Solche neuen kon­
struktiven Unterlagen müssen erst 

kollektiv in der Praxis erarbeitet 
werden."

„Ich bin nicht einverstanden, daß 
die Stahlgehäuse nicht parallel zu 
den Silumin-Gehäusen liefen, dann 
hätten wir jetzt wenigstens arbeiten 
können", sagte Genosse Heinke. Und 
Kollege Preuß: „Ich lehne es ab, 
solche Ventile zu liefern."

Ja, so hart wurde gesprochen, aber 
die Koliegen von Btm bewiesen auch, 
daß sie nicht nur kritisieren können.

Hürde wird genommen
Auf keinen Fall kann sie ohne die 

Gemeinschaftsarbeit übersprungen

Skatspielerelile wird vom 
Spie! satt.

Oder von dem, was sie 
vor- oder hinterher zu 
sich nehmen. Nur gesund 
soll es nicht sein.

Ein Vorschlag noch an 
unseren schönen Hoffoto­
grafen. Er sollte bei sei­
nen häufigen Besuchen 
bei der Eliteskatgruppe 
seinen Fotoapparat mit- 
nehtnen. Diese Truppe ist 
es wert, 
fotomäßig 
bleiben.

Schon aus 
daß unsere 
etwas zu lachen haben, rd.

der Nachwelt 
erhalten zu

dem Grande, 
Nachkommen

Kollege Preuß hat ganz recht 
wenn er sagt, nicht nur dH 
Konstrukteure haben <lk 
Ventile in der Tasche, sonder" 
auch die Facharbeiter wie zu"* 
Beispiel unser Kollege Arthur 
Richter. Das bestätigten uns 
die Kollegen Brigadier Müüer 

Kollege Kämmerer.
Foto: Rehausen

werden. Das war allen klar, und y 
fand der Vorschlag des Kolleg 
Falk Zustimmung, dem Ventil s< 
meinschaftlich alle Tücken 
nehmen. Brigadier Kollege Midld 
stimmte sofort zu und sagte: „Ja, A z 
machen wir, aber nach der Arbe'j& 
zeit, denn wir haben tagsüber 
dere Aufgaben zu lösen." So wefFk

- - - 'ß,a
en von mm gemeins'jf 
Gedanken sammeln & 

41

jetzt Konstruktion, Technologie '**1 
die Kollegen von Btm gemeins-j 
überlegen, (________ _ ________ -
sie in die Tat umsetzen.

Wie lange es dauert? In 11 
wollen sie bereits Konkretes 
über sagen können. Auf ihr 
können wir uns verlassen. Sie 
es uns schon öfter bewiesen.

Erinnern wir uns noch einma! *4 

Worte des Ersten Sekretärs des 
tralkomitees der SED, GenoSTl 
Walter Ulbricht, auf dem VI. Pa^i 
tag, wo er im Schlußwort besondW 
hervorhob, daß wir in dem Mon**! 
gewonnen haben, da sich WisSJ 
schattier, Ingenieure i 
vereinigen, c-_______ ______ _
meinschaftsarbeit die Quelle 
wirtschaftlichen Fortschritts ist.

'ngvnivute und Arbe'T 
daß die sozialistische !

l'fl i

'"j 
ciF

Redak'''^

Die Gewerkschaftsgruppe von 
muß es als Selbstverständlichkeit' 
sehen, dieses Problem der gen''' 
schaftlichen Arbeit, die zweifelst* 
auch eine Leitungsfrage ist, in 
Gewerkschaftsversammlung aU^T 
werten und die Lehre daraus j 
ziehen.

w
w
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Wie wir das Kommunique der Frau verwirklichen

-. . daß die Kolleginnen Bar­
bara Tdze und Eva Ziemdorf 
den Vorbereitungslehrgang zum 
Meisterstudium mit gutem Er­
folg abschlossen?

- . . daß alle Mitglieder der 
Brigade Mielke, KML, jetzt 
Milglied der DSF sind?

- . . daß unsere Technische 
Betriebsschule ab September 
eine Frauenklasse einrichtet, 
deren Ziel der Fachschulab­
schluß Industrieökonom ist?

- . . daß 170 Kolleginnen un­
seres Werkes die neue Zeit­
schrift „für dich" abonnierten?

- . . daß die Versorgung mit 
Speisen und Getränken wie 
Vorgesehen am 1. April vom 
Betrieb übernommen wird und 
(laß alle Verkaufskräfte somit 
Angehörige unseres Werkes 
Werden.

Heute in
begehen wir den internationalen Frauentag 

Vorbereitungen in unserem Werk in vollem Gange
^_&as Leben der Frauen und Mütter hat sich verändert und wird von der 
^/'alistischen Gesellschaftsordnung tief beeinflußt. Das haben die meisten 
trauen schon selbst erfahren. Heute erlernen wir Berufe, wir qualifizieren 
tjS' wir können studieren, wir stehen an unseren Arbeitsplätzen gleich- 
. rechtigt neben den Kollegen. Unser Wort hat genau wie das des Kollegen 

wenn es darum geht, die Arbeit zu erleichtern und neue Wege 
" beschreiten. Früher war das alles mit großen Schwierigkeiten verbunden 

zum Teil überhaupt nicht möglich.
Binrnal im Jahr, am 8. März, ehren 
'* besonders unsere Frauen und be- 

l^^wünschen sie zu den großen
.. 'Zungen, die sie zum Wohle unse- 

' Arbeiter-und-Bauern-Staates
rlbringen.
- se unserem Werk wird es an die- 

Tage ebenfalis Höhepunkte ge- 
u. Ein Höhepunkt ist der Abschluß 

j s Brauenförderungsplanes, den wir
. Zeit, in den Abteilungen und 

iL 3'^reien mit den Frauen diskutie- 
und in den hoffentlich noch 

r . e gute Vorschläge der Frauen 
iL, Genommen werden. Es ist sehr 

'g' *^uß jede Frau den Frauen- 
"erungsplan kennt und weiß, wie 
e Interessen vertreten werden.

Im Schatten stehen
sie nicht mehr
Frauen von Mw 4 qualifizieren sich und finden 

kameradschaftliche Unterstützung durch ihre Kollegen
Qualifizieren, was ist denn schon 

dabei, wird so mancher Neunmal­
kluge sagen, weil er ja selbst ohne 
Schwierigkeiten und Hemmnisse ein­
mal auf der Schulbank saß. Doch 
wenn sich eine Frau qualifiziert, gibt 
es schon Hemmnisse und Schwierig­
keiten zu überwinden.

Da ist nach der Arbeit der Haus­
halt zu besorgen, die Kinder wollen 
Liebe und umhegt sein, und dann 
kommt noch dies und das dazwi­
schen. Es bedarf einer gehörigen Por­
tion Selbstvertrauen und guter Or-

14 Tagen

und
aus-

einer 
auch

Am Vormittag des 8. März werden 
wir in den Abteilungen Frauenver­
sammlungen durchführen 
Frauen für gute Leistungen 
zeichnen.

Der Abend findet uns bei 
Festveranstaltung, auf der wir
die Frauen mit den besten Leistun­
gen als Aktivistinnen oder mit der 
Medaille „Für ausgezeichnete Lei­
stungen" ehren werden. Ein auserle­
senes Kulturprogramm wird uns er­
freuen, und bei froher Unterhaltung 
und Tanz werden wir die letzten 
Stunden dieses Festtages der Frauen 
verbringen. Dg. 

ganisation auch im häuslichen Leben, 
soll noch Zeit zum Lernen gefunden 
werden. Und doch haben wir in un­
serem Werk Beispiele, wie Frauen 
sich qualifizieren. Sehen wir einmal 
in die Abteilung Mw 4.

Das Beispiel ihrer Kollegin Bar­
bara Titze, die sich zum Facharbei­
ter, dann zum Einrichter qualifizierte 
und die sich heute zum Meister der 
volkseigenen Industrie weiterbildet, 
war das Signal für alle Frauen von 
Mw 4, ihren Partei-, Gewerkschafts­
und Wirtschaftsfunktionären vorzu­
schlagen, auch für sie Möglichkeiten 
für die Qualifizierung am Arbeits­
platz und darüber hinaus zur 
Qualifizierung für mittlere und lei­
tende Funktionen zu schaffen.

So, das war gesagt. Was werden die 
Männer dazu sagen? Verschmitzt be­
obachteten sie sehr genau deren 
Reaktion. Aber das muß man den 
Männern anerkennen, daß sie vor­
bildlich reagierten. So wie es unser 
Kommunique verlangt, setzten sie 
sich sofort für diesen Vorschlag ein, 
überwanden Schwierigkeiten un­
bürokratisch, arbeiteten den Lehr­
plan aus und haben sich außerdem 
noch für die Ausbildung zur Verfü­
gung gestellt. Ganz besonders wol­
len wir hier den Genossen Wißfeld 
nennen, der sich mit großer Initia­
tive für den Vorschlag der Frauen 
in Mw 4 einsetzte.

Nun sitzen sie und mit ihnen noch 
vier junge Kollegen aus der Abtei­
lung auf der Schulbank und erwer­
ben sich Kenntnisse im Zeichnungs­
lesen, in der Meßtechnik, in der Ma­
terial- und Werkzeugkunde, im Ein­
richten und in noch anderen Fächern.

Die Kenntnisse werden ihnen bei 
ihrem Einzelwettbewerb, den sie von 
den Jugendlichen in Mw 3 übernom­
men haben, sehr zugute kommen. 
Sie werden ihnen die Möglichkeit 
geben, ihre Norm zu erfüllen, und sie

Kollegin Pohl aus dem Einkauf ist 
bereits seit vielen Jahren Mitglied 
des Zentralen Frauenausschusses, 
und sie wird auch in diesem Jahr 
aktiv mitarbeiten. Aber das ist 
nicht allein ihre gesellschaftliche 
Arbeit. In der AGL 3 arbeitet sie 
ebenfalls tatkräftig mit.

Foto: Rehausen

werden bessere Qualitätsarbeit lei­
sten können. Die Kolleginnen von 
Mw 4 werden in Zukunft auch die 
Nase mit vorn haben und nicht nur 
im Schatten anderer stehen.

Wir beglückwünschen sie zu ihrem 
Vorhaben und wünschen ihnen vol­
len Erfolg in ihrer Arbeit und im 
persönlichen Leben.

Schust, Zentraler Frauenausschuß

Unsere 
Festveranstaltung
Die Auswirkungen der starken 

Frostperiode haben uns in letzter 
Minute in der Hinsicht einen 
Strich durch die Festveranstal­
tung am 8. März gemacht, daß 
uns das Klubhaus von BMHW 
nicht zur Verfügung steht.

Wir nehmen an, daß wir in der 
nächsten Ausgabe des „TRAFO - 
den neuen Ort und die Zeit be­
kanntgeben können. Red.

Studium, Musik, Tennis vertragen sich

&ie Möglichkeiten, durch Erwach- 
StPienqualifizierung größere Kennt- 
**'sse zu erlangen und somit auch 
größere Leistungen zu bringen, wer- 

von den Werktätigen unseres 
etriebes in immer stärkerem 

"*aße in Anspruch genommen. Da­

zu befragen wir heute mal eine 
Kollegin.

Kollegin MARGARETE MEI­
RICH, Sie sind in der Planung als 
Finanzplaner tätig. Haben Sie eine 
abgeschlossene Ausbildung, um 
Ihrer Tätigkeit in Z. gerecht zu 
werden?

Ich habe nach dem Abitur im 
Werk den Beruf des 
manns erlernt. Im 
Ausbildung kam ich 
nungsabteilung, und 
hängen. Seitdem bin ich nämlich 
Finanzplaner in Z.

Der Industriekaufmann allein 
reicht nicht aus, um den Aufgaben 
eines Finanzplaners völlig gerecht 
zu werden. Wenn ich auch noch 
jung bin, so war der Entschluß, 
mich außerhalb der Arbeitszeit wei­
terzubilden, nicht leicht. Das be­
deutet, wenn andere Jungen und 

Mädchen tanzen gehen oder ande­
ren persönlichen Liebhabereien 
nachgehen, muß derjenige, der ein 
Studium auf nimmt, abends sehr 
fleißig sein.

Seit September vorigen Jahres 

Industriekauf- 
Rahmen der 
auch zur Pla- 
dort blieb ich

nehme ich am Hochschulfernstu­
dium der Hochschule für Ökonomie 
in der Fachrichtung Finanzen teil. 
Die abgeschlossene Hochschulbil­
dung wird dann der geforderten 
Qualifikation eines Finanzplaners 
entsprechen, denn heute ist die 
Qualität der Arbeit nötiger denn je. 
besonders, wenn man die Aufgaben 
der Planung, wie sie vom VI. Par-

Hausstand. 
für Sie da-

Sicher wäre

teitag der SED gestellt wurden, be­
wältigen will.

Sie sind 22 Jahre jung und haben 
noch keinen eigenen 
Sind die Bedingungen 
durch günstiger?

Ehrlich gesagt, nein.
mit eigener Familie das Studium 
für mich etwas komplizierter, aber 
die Hauptfrage dabei geht doch da­
hin, daß man sich qualifiziert, um 
mit gutem Gewissen die Aufgaben 
zu schaffen. Meine Freizeit gehört 
für die nächsten Jahre dem Stu­
dium, wobei die Pflichten im Haus­
halt auch nicht geringer werden, 
zumal meine Mutter, mit der ich zu­
sammenlebe, auch berufstätig ist.

Wenn man studiert, muß man sich 
auch soviel Zeit lassen, um eine 
gewisse Entspannung zu erlangen. 
Für mich sind es die Musik und 
das Tennis.

==
=
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Mw 2 fordert
Seit dem 1. November 1961 ist in 

Mw 2 eine sozialistische Arbeitsge­
meinschaft tätig, die sich zur Auf­
gabe gestellt hat, die Technologie bei 
neuen Erzeugnissen, zum Beispiel 
beim Baukastenschalter, Klapptren­
ner und Bahnlinienschalter, deren 
Einzelteile in der Abteilung bearbei­
tet werden, laufend zu verbessern. 
Dieser sozialistischen Arbeitsgemein­
schaft gehören die Kollegen Liebs, 
Graeber, Much, Habakuk und Sieg-

Die Kontrolle am Arbeitsplatz vor- 
zu nehmen, geht nach den bisherigen 
Erfahrungen in Mw 2 zu machen. 
Zur Zeit erfolgt die Gütekontrolle in 
der Abteilung an einer Stelle. Für 
die nächste Zeit ist die Einrichtung 
weiterer Kontrollstellen wie in der 
Fräserei und Stoßerei sowie bei den 
Bohrwerks- und Karussellbänken 
vorgesehen, meint Koll. Neumann.

Fotos: Rehausen

mund an. Immer, wenn sich Schwie­
rigkeiten und Hindernisse bei der 
Erfüllung der gestellten Planauf­
gaben ergeben, tritt das Kollektiv 
zusammen, um in gemeinsamer Be­
ratung einen Weg zur Beseitigung 
dieser Hemmnisse aufzufinden.

So ist auch aus diesem Kollektiv 
heraus u. a. ein Verbesserungsvor­
schlag entstanden, der sich mit einer 
verbesserten Kontrolltätigkeit in den 
Vorwerkstätten beschäftigt.

Der jetzige Zustand ist der, daß 
sämtliche in den Vorwerkstätten ge­
fertigten Teile den einzelnen Kon­
trollstellen angeliefert werden, da­
mit sie dort kontrolliert werden 
können. Zum Teil sind daneben in 
jeder Abteilung sogenannte Wander­
revisoren tätig. Um die fertigen 
Teile schneller der Montage zufüh­
ren zu können, wird von der sozia­
listischen Arbeitsgemeinschaft der 
Vorschlag unterbreitet, die Anzahl 
der Wanderrevisoren zu verstärken

= In unseren Vor Werkstätten wurde 
5= einiges unternommen, um die Quali- 
= tät der Arbeit und der Erzeugnisse zu 
g verbessern. Dabei dreht sich altes um 
= die Senkung des Ausschusses. Ihn so 

gering wie nur möglich zu halten 
= ist der tiefere Sinn des Wettbewer­
bs bes in Mw 3 und die Kontrolle der 

Erzeugnisse an der Maschine in Mw 2.
== Dabei zeigen sich ganz brauchbare 

Ergebnisse, über die wir in der letz- 
ä= ten Zeit geschrieben haben. Soweit 
g es um Qualitätsverbesserungen in 
s den Vorwerkstätten geht, ist man auf 
s dem richtigen Weg. Dabei spielt die 

Diskussion und Beratung über diese 
Fragen in den Gewerkschafts- und 
Parteigruppen eine wichtige Rolle.

Wenn man aber auf das Material 
zu sprechen kommt, was bearbeitet 
wird, so ergibt sich hier ein Schwer­
punkt, der, wenn er nicht schnell­
stens beseitigt wird, sich sehr schlecht 
auf die Erfüllung unserer Aufgaben 
auswirkt. Gemeint ist das Guß­
material wie Schalldämpfergehäuse 
und Druckstücke. Wenn in Mw 3 von 
180 Gußteilen 120 nicht verwendbar 
sind, weil Lunker im Guß sind, dann 
kann man sich bei uns mit allgemei­
nen Verhandlungen gegenüber den 
Gießereien nicht zufrieden geben.

!ltilli!lllil[illiillliililiiliiliiliiliiiiililllltllillllllllilllliillltllllllllllliltllilllllll)llllllllllllllllll[ll))lll)ll)l[ll)lll]lllllllllllllllllllllilliilili[iii)iiil[ii)iii]tiiiiiiMiMiiiiiiiiiiiii]iiilllllll[l]]l]lllllllllllllllllliillllllllliilllHlllllllllllllllllllllillllli[lillllll^

Der VI. Parteitag fordert doch nicht 
von allen Werktätigen unserer Repu­
blik eine Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Senkung der Selbst­
kosten, um beste Qualität zu erlan­
gen, und nimmt dabei die Gießereien 
aus.

Tauensverhältnisses zwischen 
yStatt und Gütekontrolle ist. Nur 
fieser Basis ist die Durchfüh- 

<"

und die Arbeiten laufend
Maschinen, soweit sie nicht
Kontrollplatte aufgebaut - ------ —. — ----------
müssen, zu kontrollieren V-./üeser Kontrollmethode über- 
Auftrag nach Beendigung ah Möglich.
schine sofort zur Auslieferung anfänglichen Bedenken der 
zugeben. j entrolle, daß für eine ord-

In der Kontrollstelle dire^Remäße Kontrolle an der Ma­
den dann nur noch Teile kein Platz vorhanden wäre, 

Ma- 
würden, daß auf

liert, die auf der Richtplatte^beanstandete Teile die 
baut werden müssen. Da an blockieren ünL.., ü.... 
Werkstücken mehrere Arbei',^ Fall der Kontrolle zugemutet 
in einer Abteilung an verseh' ihre Kontrollen auf
Maschinen durchgeführt '. 
hätte die Anwendung diesen.
Kontrollmethode die 1 
einer erheblichen Anzahl vof 
portstunden zur Folge. je.

Der Verbesserungsvorschlacf düngen zu schaffen. Es wurde 
unter Mitarbeit der Einrei^TL^sen, an vier Radialbohr- 
Vertreter der Gütekontrolle JL/^en entsprechend dem Ver- 
Beurteilungskollektiv des BT^ngsvorschlag versuchsweise 
F beraten. Dabei wurde ^fahren und nach vier bis sechs 
Anwesenden zum Ausdruck die dann gesammelten Er-
daß die grundsätzliche L^'sse und Erfahrungen im Be­
setzung für die Realisierung ^tigskollektiv auszuwerten.
VV das Bestehen eines gegen Voß

. Gang durchzuführen usw., 
—- .en von den Kollegen der sozia- 
EinS. "ei Arbeitsgemeinschaft zer- 

, indem sie sich bereit erklär­
te von LQF geforderten Vor­

ihd im Handumdrehen waren 
Oder mehr Wochen vergangen, 
Olten die verantwortlichen Kol- 
Jetzt den Termin der Beurtei- 

i mit dem zu behan- 
—- *' Vorschlag und kommen vor-

A5^ur Kommission. Diese Me- 
Verbesserungsvorschläge zu 

Lj (lein, findet auch in anderen 
Der Ende 1962 in F besag'n wie zum Beispiel in O An- 

Weg, Verbesserungsvorschk'^ ' 
einer Beurteilungskommission!] serer Meinung nach sollten die 
handeln, hat viele Vorteile* von O, R und auch N an
die Unterlagen eines VerbesS*k solchen Beurteilungsbespre- 
vorschlages bisher von einePk^ F teilnehmen, um auch in 
teiler zum anderen, bei jed^i. Bereichen so wirkungsvoll und 
ben sie mehr oder weniger Wiziert zu arbeiten. Redaktion

Nicht
neueWeg^-- 
beschreitet
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Wie steht der VEB Gießerei Nord, 
„M. Matern." in Torgelow/Mecklen- 
burg dem Ausschuß von 66 Stück bei 
74 angelieferten Druckstücken, Mo­
dell-Nr. 918 262, gegenüber? Das 
interessiert nicht nur die Kollegen 
der Gütekontrolle vom TRO, sondern 
vielmehr die Dreher unserer Vor­
werkstätten. Am meisten jedoch 
müßte es die Gütekontrolle der 
Gießerei in Torgelow interessieren.

Oder wie wird die Firma Sperrlich, 
Inhaber H. Filz, Metallgießerei, Birk­
holzaue, ihren Ausschuß senken, 
wenn von 180 Stück Schalldämpfer­
gehäusen, Modell-Nr. 918 560, 27 Aus­
schuß sind. Man muß sich doch in der 
Gießerei ernsthaft überlegen, ob das 
noch mit Qualität zu bezeichnen ist.

Es ist auch nicht entscheidend, ob sie 
die gleiche Begründung angeben wie 
der Berliner Metallguß- und Modell­
bau, Berlin-Lichtenberg, Herzberg­
straße, daß durch die Kälte die Ein­
satzringe nicht warm, sondern kalt 
verarbeitet wurden. Die Kollegen 
dieser Gießerei bestätigten, daß die 
Einsatzringe angeflammt in den Gieß­
prozeß kommen müssen. Bei allen 
Schall dämpf ergehäusen befinden sich 
die Lunker an der gleichen Stelle.

den letzten Wochen waren un- 
Kollegen der Gußkontrolle bei 
Gießereien und Vertreter der

In 
sere 
den
Gießereien bei uns, aber geändert hat
sich fast nichts. Mit mündlichen 
Absprachen wird sich nichts weiter 
ändern, zumal Protokolle oder 
Notizen über die Gespräche zwischen 
unseren Gußkontrolleuren und den 
Gießereien in 
existieren.

den seltensten Fällen

deshalb an die ver- 
Kollegen der obengc*

Wir stellen 
antwortlichen 
nannten Gießereien folgende Fragen:

$ Kennen die Kollegen in den Gießereien die Ausschußhöhe? 
Inwieweit wirkt die Gütekontrolle auf die Produktion ein?

@ Wie wirkt der sozialistische Wettbewerb auf eine mögliche
Qualitätsverbesserung? Redaktion

über die Gewerkschaftsarbeit in unserem Werk informierte sich sehr eingehend der Vorsitzende 
des FDGB-Bundesvorstandes und Politbüromitglied, Genosse Herbert Warnke.
Auf dem Bild links Kollege Böhmer, Dreher in Mw 3, Mitte, Herbert Warnke, daneben der BGL- 
Vorsitzende, Siegfried Sahr, und der AGL-Vorsitzende, Rudi Kätzler.

Einen Gruß von
Herber! Warnke...
;. übermittelte Kollege Böhmer seinem Vertrauensmann Kollegen Ostrowski, 

„und gute Gewerkschaftsfunktionäre der Produktion sollten in der BGL vertreten sein"

Dieser Gruß des Politbüromitglie­
des und Vorsitzenden des FDGB-' 
Bundesvorstandes, Herbert Warnke, 
an den Vertrauensmann von Mw 3 
kennzeichnet so richtig die Atmo­
sphäre seines Besuches im Werk am 
15. Februar. Sein Interesse galt der 
Arbeit der Gewerkschaftsorganisa­
tion, insbesondere der Gewerk­
schaftsgruppen, bei der Verwirk-

Warum 
wird nicht 
quittiert?

„Warum kann in das kontrol­
lierte Stück kein Kontroll­
stempel eingeschlagen wer­
den? So wie unter ein Schrift­
stück die Unterschrift gehört, 
so sollte auch der Kontroll­
stempel auf das geprüfte 
Werkstück gehören" Diese 
Meinung hat Kollege Ritter 
von Mw 2, der an einer der 
vier Maschinen arbeitet, an 
denen die Gütekontrolle die 
Kontrolle am Arbeitsplatz 
vornimmt.

lichung der Beschlüsse des VI. Par­
teitages.

In den vergangenen Monaten hat 
sich die Arbeit der Gewerkschafts­
gruppen in fast allen Betrieben we­
sentlich verbessert, und damit hat 
sich auch die Autorität der Grup­
pen, AGL und BGL erhöht. Gerade 
aus Gewerkschaftsgruppen kamen 
solche Vorschläge, die sich mit der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
den geringeren Selbstkosten und der 
besseren Qualität befaßten. Diese gu­
ten Ergebnisse finden im Zeitpunkt 
der Vorbereitung der Neuwahl der 
Leitungen in der Gewerkschaft statt 
und spiegeln wider, wie die Gewerk­
schaft die Beschlüsse des VI. Partei­
tages verwirklichen hilft. In unserer 
Gewerkschaftsarbeit zeigt sich, daß 
nur unter der Führung der Partei­
organisation und ihrer Leitung bes­
sere Ergebnisse möglich sind.

Aus den vielen Gesprächen, die 
Herbert Warnke in den Produktions­
stätten hatte, ist das in Mw 3 mit 
dem Kollegen Böhmer geführte recht 
interessant. Als er an die Maschine 
des Drehers Böhmer kam, ärgerte der 
sich gerade über den Ausschuß, den 
die Gießereien in letzter Zeit liefern. 
Da die Lunkerstellen nicht gleich 
sichtbar sind und meist Arbeitszeit 
schon verwendet wurde, steht die 
Frage der Bezahlung für diese Ar­
beit bzw. wer trägt die Mehrkosten. 
Diese, Frage kam auch prompt vom

Vorsitzenden des Bundesvorstandes, 
wie er überhaupt starkes Interesse 
sowohl für den Ausschuß (die Gieße­
reien sollten sich ernsthaft über­
legen, wie sie ihre Arbeit qualitativ 
verbessern können) als auch für ßie 
Arbeit in der Gewerkschaftsgruppe 
zeigte.

Der Vertrauensmann von Mw 3 
hatte an diesem Tage Nachmittags­
schicht und konnte so seinem Vor­
sitzenden des Bundesvorstandes nicht 
von der guten Gewerkschaftsarbeit 
berichten. Der Gruß von Herbert 
Warnke, den ihm Kollege Böhmer 
übermittelte, brachte Kollegen 
Ostrowski nicht schlecht in Erstau­
nen. Es war kein Scherz, den sich 
Kollege Böhmer mit ihm erlaubte. 
Herbert Warnke hat, als er von der 
guten Arbeit des Vertrauensmannes 
hörte, ihm wirklich bestellen lassen, 
daß solche erfahrenen Vertrauens­
männer der Produktion in die BGL 
gehören.

Auch die Beitragstreue 
gehört zu einem 

guten Gewerkschafter!
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Am Rande unseres Produktionsgeschehens

We- 
wir

Auf diesem 
ge erinnern 
noch einmal, daß 
am 22. d. M. der 
Diplom-Ökonom 

und Ing. Kastler
einen Vortrag über „Probleme 
der Neuerervereinbarungen" 
hält.

Wer u?ar der Täter?

Vier Frauen putzen darunter die Bleche, 
die Nasen tropfen auf die polierte Fläche, 
von Neuralgien geplagt ihre Rücken zucken, 
denn oben am Dach sind vier offene Luken.

auf dem S-Bahnhof 
oder um 9.30 Uhr am 
Gedenkstätte einfinden, 
können wir noch eine

Kalt ist's, minus zehn Grad Außentemperatur 
und in Halle 5 plus 13 Grad nur, 
und unten stehen zwei Schwestern und gucken: 
Da oben am Dach sind vier offene Luken.

Sie sagten, die Feuerwehr weiß es schon lange, 
doch der Schnee auf dem Dach, der macht ihnen bange, 
und wenn wir noch so husten und spucken, 
es bleiben doch offen am Dach die vier Luken.

Der Feuerwehr ist dies alles ganz neu, 
sie gucken uns an und meinen ganz treu: 
An der Wand sind die Hebel nach unten zu rucken, 
dann schließen sieh oben die offenen Luken.

Zurück zur Abteilung, doch o Wunder, 
die Hebel sind schon lange 'runter, 
man sieht, auch Hebel haben Mucken, 
drum bleiben offen die vier Luken.

Die Wirtschaftsfunktionäre grübelten sehr: 
Wo kriegen wir den Verantwortlichen her?
Sie versprachen, ihn sofort zu suchen, 
doch offen blieben noch immer die Luken.

Da plötzlich, eh" wir es gedacht, 
sind die vier Luken zugemacht.
Nun steh'n die Kollegen der Halle und gucken, 
denn zu sind — man denke — die offenen Luken.

Wer war der Täter, wer konnte es wagen, 
so ganz auf die Schnelle und ohne zu fragen 
die Luken zu schließen, 
zu stoppen das Fließen 
der feuchtwunden Nasen, das Knirschen der Rücken 
beim rheumatischen Bücken?

Wer war der Täter, wer hat das gemacht? 
Zwei Heinzelmännchen haben s vollbracht.
Sie hörten unsre Klagen in der Unfallstelle, 
und eins, zwei, drei, gleich auf der Stelle, 
nach kurzem In-die-Hände-Spucken 
schlossen sie die offnen Luken.

Die Moral von dem Gedicht
— merk sie dir, vergiß sie nicht —: 
Es wäre, gäb's mehr von diesen Wesen, 
der Krankenstand niedriger sicher gewesen!

(Zwei Schwestern, denen geholfen wurde)

Ein Tag Tauwetter tut das natür­
lich auch noch nicht. Das dürfte 
eigentlich jedem klar sein.

Leider ist das aber nicht der Fall. 
Täglich kann man auf unseren Kö- 
penicker Straßen viele Fahrzeuge 
sehen, die schon wieder sehr schnell 
fahren. Deren Lenker scheinen das 
mittägliche Tauwetter tatsächlich 
schon für den Sommer zu halten. 
Das ist doch aber sehr gefährlich. 
Unter der tauenden nassen Fahr-

Marianne Bendix ist Zuschnei­
derin im VEB Berliner Mode und 
leistet zur Zeit mit noch einer 
Kollegin sozialistische Hilfe in 
Ast. Auf unsere Frage, wie es ihr 
im TRO gefällt, kam nicht nur die 
erwartete Antwort „ganz gut", 
sondern „es gefällt mir hier 
prima, besonders das kamerad­
schaftliche Verhalten der Kolle­
ginnen und Kollegen der Abtei­
lung überraschte mich. "

Fotos: Rehausen
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Man muß als Fahrzeuglenker aud c 
daran denken, daß besonders d'* g 
älteren Menschen jetzt ebenfalls grg C 
ßere Schwierigkeiten beim E
schreiten der Fahrbahn haben. L^E 
der werden alle diese Umstände E 
zu wenig beachtet, und eine Antrag r 
bei unserer Verkehrspolizei bestätig L 
das auch. An nur einem Vormit^s C 
der letzten Tage ereigneten sich 
Köpenick sechs Verkehrsunfälle, j [

Wenn jedoch alle Verkehrsteilnehl C 
mer weiterhin die winterliche Vo*1 [ 
sicht im Straßenverkehr walten lag 
sen, dann werden auch alle die seht j 
nen Sommertage gesund und "****, 
Verkehrsunfall erleben.

Zygalsky,
Verkehrssicherheitsaktiv

Reckzeh,
Leiter des Betriebssicherheitsdienst^

bahnoberfläche gibt es noch immer 
vereiste Stellen und Eisbuckel. Es 
empfiehlt sich also, genauso vor­
sichtig wie bei Glatteis zu fahren 
und auch den Sicherheitsabstand ein­
zuhalten

Ein Kahengruß 
aus der Kohie

Einen freundlichen Kartengruß a*'' 
dem Tagebau Holzweißig sandten u" 
unsere Kollegen Frank Broichga*^ 
Hans Knappe, Kurt Hinze und tVC 
ner Schlei, die unseren Kumpeln 
ihrer schweren Arbeit helfen. S' 
schreiben uns: „Wir arbeiten hier 
der Reparatur eines Abraumbagg^ 
im freien Gelände. Bei diesem We*' 
ter macht es zwar keinen Spaß, ab^'J 
wir werden es schon schaffen. , 
arbeiten in drei Schichten, und 
warme Bekleidung, eine gute Unte*' 
kunft und Essen wird bestens ge' 
sorgt."

Unsere Kollegen, zu denen noch 
Kollege Dieter Eckert aus der EleK' 
trowerkstatt gehört, stehen ihre** 
Mann und sorgen mit dafür, daß d*e 
Kohleversorgung nicht abreißt.

Bohmba***

Die Halle 3 wird zur Zeit zur A**' ] 
Stellung von Materialien benutz 
Dennoch ist es aus Gründen !
Sicherheit nicht zulässig, daß 
einzige Weg in der Halle durch so!*** 
große Geräte versperrt wird, zuC^ 
seitlich noch genügend Platz v"? 
handen ist.

Nicht weit von Berlin liegt die 
nationale Gedenkstätte Sachsen­
hausen. Jährlich besuchen Hundert­
tausende Menschen diese Stätte, wo 
ehrliche Menschen unter Grauen die 
Nacht des Faschismus erlebten, wo sie 
für die gute Sache oder weil sie 
einer anderen Rasse angehörten, 
starben.

Das Komitee Wandern und Tou­
ristik führt auch in diesem Jahr, an 
jedem vierten Sonntag im Monat, 
Führungen zur Gedenkstätte Sach­
senhausen durch. Wer solch eine Füh­
rung miterleben möchte, kann sich 
um 9 Uhr 
Oranienburg 
Eingang der

Und nun

weitere Mitteilung an alle Jugend' 
liehen geben. Wer in diesem Jahr iü' 
eigenem Zelt seinen Urlaub 
Bansin an der Ostsee verleben wß' 
kann sich über die Gruppe Wander** 
und Touristik des Hauptwerken 
darum bewerben. Bitte entscheid^ 
euch sehr rasch, denn bis zub* 
15. März müssen wir unsere Me*' 
düngen an das Bezirkskomitee 
tergeben.

Nähere Auskünfte über die BC' 
suche der nationalen Gedenkstät* 
Sachsenhausen und das Zeltlager a** 
der Ostsee gibt der Jugendfreund 
Kellner aus der Abteilung TF^' 
App. 478.

Gruppe Wandern und Tourist'"
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Ziemlich 
lieblos 

Oer Abschluß eines Stu­
diums, Lehrganges oder 
einer Qualifizierung über­
haupt ist für den Kollegen 
eine feierliche und oftmals 
ihrs ganze Leben wichtige 
Angelegenheit. Dieser Ein­
stellung unserer Kollegen 
und der Bedeutung einer 
abgeschlossenen Qualifizie­
rung sollten auch die Mit­
arbeiter von AQ Rechnung 
tragen. 
Bei der 
fung im 
tehrgang 
iicher 
Atmosphäre 
Spur zu bemerken.

mündlichen Prü- 
ietzten Meister­
war 
und

von feier­
würdiger 

fast keine

Herzlichen Glückwunsch

Betrügen tohnt nicht
Unsere Devise: Erziehen statt verurteilen

allen jungen neuen Mei­
stern, die am 14. Februar 
ihre Prüfung mit Erfolg 
abgeschlossen haben.
Auf dem Bild ist der Kan­
didat Kollege Seebrand bei 
der mündlichen Prüfung 
vor der Kommission.

Das falsche Handeln der Kollegin 
Arista D., die sich wegen Verfäl- 
'^hung Oes Krankenscheines vor der 
Konfliktkommission zu verantworten 
latte, veranlaßt mich, einmal etwas 
^ber Verfälschungen zu schreiben.

Leider müssen sich unsere Organe 
}*och ständig mit Verfälschungen, ins- 
esondere an Krankenscheinen, be-

........

Nicht vergessen
Der von unseren Kindern des TRO 

ersehnte Fasching beginnt in 
Königen Stunden. Am Sonnabend, 
hern 23. Februar, um 16 Uhr ist es so- 

daß die Kinder im Speise- 
'lum II Fasching feiern.

Baben Sie, liebe Eltern. Ihre Kin- 
schon angemeldet? Wenn nicht, 

ölen Sie es bitte umgehend nach, da- 
p't-auch genügend Pfannkuchen und 
'eise vorhanden sind. 

K*' den wesentlichen Merkmalen eines guten Facharbeiters gehören Piinkt- 
ochkeit, Fleiß und Qualität in der Arbeit. Einer dieser Kollegen ist der 
Kollege Philipp Volk aus Ast 2, der im Jahre 1962 keinen Tag fehlte, 
überhaupt gibt es in der Abteilung sehr viele Kollegen, die im vergan­
gen Jahre keine Fehlstunden hatten. Foto: Rehausen

fassen. Der Täter erhofft sich da­
durch Vorteile, vergißt aber ganz, daß 
er sich und uns allen keinen guten 
Dienst erweist, denn unsere Volks­
wirtschaft braucht stündlich und 
täglich unsere Arbeit zur Stärkung 
unserer Wirtschaft. Er vergißt auch, 
daß jede Verfälschung, wenn nicht 
mit bloßem Auge, so doch mit krimi­
nalistischen Mitteln einwandfrei zu 
erkennen ist. Eine Radierung ist in 
der Struktur des Papiers immer fest­
zustellen. Audi läßt sich die Art 
des verwendeten Schreibgerätes be­
stimmen und damit auch feststellen, 
welche Stellen im Text mit einem 
anderen Stift geschrieben wurden. 
Nicht zuletzt geben Schriftvergleiche 
Auskunft darüber, wieviel ver­
schiedene Schriften auf dem Doku­
ment sind.

In den letzten Monaten haben auch 
Kolleginnen und Kollegen aus un­
serem Werk ihre Krankenscheine 

verfälscht. Sie können bestätigen, L- 
daß es zwecklos ist, solche straf­
baren Handlungen zu begehen. Nicht 
jeder Fall wird vor der Konflikt- 
kommission verhandelt, das Gesetz 
läßt auch gerichtliche Verhandlungen 
und Bestrafungen zu.

Aber nicht die Bestrafungen sind 
die Hauptfrage, sondern die Er- 
Ziehung unserer Bürger zu guten Be- 
Ziehungen zueinander und zu un- 
serem Staat. Löffler, BS/K

Zahlen beweisen
Kasse der gegenseitigen Hiife

Heute wollen wir allen Mitgliedern 
der Kasse der gegenseitigen Hilfe 
einen Überblick über die im Jahre 
1962 gewährten Leistungen unserer 
Kasse geben.

Es wurden 602 Darlehn mit einem 
Gesamtbetrag von 219 541,20 DM ge­
zahlt; 21 Mitglieder erhielten auf 
Grund langer Krankheit oder wirt-

Noch zu haben
Das Berliner Ensemble hat unserem 

Werk für den 28. Februar wieder 
Theaterkarten für „Schweyk im 
zweiten Weltkrieg" zur Verfügung 
gestellt. Das bekannte Buch des 
tschechoslowakischen Autors Hasek
„Die Abenteuer des braven Soldaten vielen Fällen 
Schwejk" standen Brecht bei seinem
Stück Pate.

Karten zum Preise von 5,05 DM 
können Sie bei der Kollegin Schiller, 
AL, erwerben.

Von Schnee und Eis befreiten am 
16. Februar Mitarbeiter der Bereiche 
Arbeitsdirektion, Hausverwaltung, Be­
triebs- und Luftschutz sowie der Sicher­
heitsinspektion ihr Gelände eine Stunde 
vor Arbeitsbeginn.

Dieses Beispiel sollte in anderen Be­
reichen Schule machen.

Foto: Rehausen

Des Abonnement
Wegen der kostenlosen Aus­

gabe des „Trafo" Nr. 6 mit 
Betriebskollektivvertrag ver­
längert sich das Abonnement 
um eine Ausgabe, also bis 
einschließlich Nr. 15.

Die Redaktion

bewährte sich auch 1962
schaftlicher Notlage eine nicht rück­
zahlbare Unterstützung. Der Gesamt­
betrag hierfür beläuft sich auf 982,10 
DM; 180 Mitglieder erhielten auf 
Grund ihrer langjährigen Mitglied­
schaft zur Kasse eine Beitragsrück­
zahlung. Hierfür wurden insgesamt 
13 575,— DM ausgezahlt; neun Mit­
glieder erklärten ihren Austritt aus 
der KdgH. Der Gesamtbetrag hierfür 
betrug 1446,— DM; 67 Kollegen ver­
ließen unseren Betrieb (Entlassun­
gen). Sie erhielten insgesamt 5023,— 
DM an Beiträgen zurück: am 31. De­
zember v. J. waren 101 873,58 DM für 
Darlehn im Umlauf. Der Mitglieder­
bestand betrug zu diesem Zeitpunkt 
854 Kolleginnen und Kollegen.

Diese Zahlen beweisen, in wie 
unseren Mitgliedern

geholfen wurde, und wir hoffen, daß 
noch viele Kollegen unserer Kasse 
beitreten.

Es erscheint uns notwendig, noch­
mals darauf hinzuweisen, daß Mit­
glieder, die aus der Kasse ausgetre­
ten sind, dieser nicht mehr beitreten 
dürfen und daß die Kasse der gegen­
seitigen Hilfe ab sofort nur noch un­
ter der Telefonnummer 270 (Klein- 
Misselwitz) zu erreichen ist.

Friese Klein
1. Vorsitzender 1. Kassierer
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„Erich Weinert spricht!" Diese An­
kündigung auf einem Plakat garan­
tierte im Berlin der zwanziger Jahre 
ausverkaufte Säle, denn Arbeiter

Das Lied vom Toten Pfeifet
Von ERtCH WEtNERT

Es sitzt, umwölkt von Bratgerüchen, 
Herr Kapital und frißt und schnalzt.
Der Hitler inspiziert die Küchen, 
Daß keiner ihm den Fraß versalzt.
Der Hauskaplan gibt seinen Segen, 
Was gut für die Verdauung ist.
Die SPD als Arzt dagegen
Sorgt, daß er sich nicht überfrißt.
Doch diesen Braten soll er schlecht verdaun. 
Wir werden ihm den Appetit versaun.

Hier kommt's auf einen Treffer an! 
Da muß noch roter Pfeffer dran!
Damit verbrennt er sich den Mund, 
Das juckt im Hals, das kratzt im Schlund. 
Mit milder Würze geht's nicht mehr.
Gebt mal den roten Pfeffer her!

Anr/i JMr
Schwung, Kraft, Anmut und 

Schönheit erleben wir in diesen Ta­
gen im Friedrichstadt-Palast. Kolle­
gen unserer Fotogruppe zählten zu 
den Glücklichen, die bei der offiziel­
len Vorstellung der Künstler der Eis­
revue mit dabeisein und vor allem 
fotografieren durften. So entstand 
auch dieses Bild, das der Kollege 
Warembourg für Sie auf den Film 
bannte.

Nur kann nicht jeder im Friedrich­
stadt-Palast fotografieren, das würde

Speiseplan für die Zeit vom 4. bis 8. März 1963

*
*

Essen I
Montag: Makkaroni mit Tomatentunke, 

Bierschinken
Dienstag: Hackbraten mit Spinat, Salz- 

kartoflcin
Mittwoch: Brathering mit Bratkartof­

feln, Essiggemüse
Donnerstag: KartoHeisuppe mit Wurst­

einlage
Freitag: Rinderroulade mit Rotkohl, 

Salzkartoffeln. Pudding mit Saft 
Essen H

Montag: Weißkäse mit 01, Zwiebeln 
und Kartoffeln

Dienstag: Hammelfleisch mit Zwiebel­
tunke, SalzkartofTeln. Rote Bete

Mittwoch: 1% gek. Ei mit Specktunke,

Die yMchf es wie3e
Unter diesem Titel erscheint im Verlag Volk und Welt ein Vortragsbuch mit 

den schönsten und besten Geschichten von Erich Weinert

die Zuschauer sehr stören. Es bedarf 
der Zustimmung der Pressesteile des 
Friedrichstadt-Palastes. Sie hat un­
serem Kollegen die Genehmigung 
erteilt und sogar Wert auf eine gute 
Zusammenarbeit gelegt.

Das Programm, mit viel Tempera­
ment und Charm von den 30 Eis­
kunstläuferinnen vorgetragen, fand 
Zustimmung und Begeisterung bei 
allen Kollegen, die auf diesem 
Wege den Künstlern und der Presse­
stelle ihren Dank sagen möchten.

Krautsalat, Kartoffeln
Donnerstag: Mildtreis mit Zucker und 

Zimt, Pflaumenkompott
Freitag: Schnitzel mit Mischgemüse, 

Saizkartoffeln, Pudding mit Saft 
Schonkost

Montag: Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Hammelfleisch

Dienstag: Kalbsfrikassee mit Butter­
reis, Blumenkohl

Mittwoch: Hackbraten mit Misch­
gemüse, Kartoffeln

Donnerstag: Nudeleintopf mit Fleisch; 
Kompott

Freitag: Sahnenkotelett mit Möhren­
gemüse, Kartoffeln, Pudding mit 
Saft Änderungen Vorbehalten! 

*

*
*

und Jugend wußten, daß er ihr Dich­
ter ist. Auch heute noch sind seine 
Verse wirksam, finden „Der rote 
Feuerwehrmann", das „Lied von der 
roten Fahne", das Spottgedicht auf 
den „Führer" („Aber ausgerechnet 
den?") und die mahnenden Worte 
aus „Der tote Soldat klagt an" be­
geisterte Zuhörer. Der Auswahlband, 
den der Verlag Volk und Welt zum 
10. Todestag Erich Weinerts am 
20. April veröffentlicht, enthält hun­
dert seiner schönsten und besten Ge­
dichte. Er zeigt den Dichter als kri­
tischen Satiriker, politischen Mahner

Waagerecht: 2. Ho- 
telangestellter, 6. 
Schilf, 7. Gerät zum 
Messen der Fahrt­
geschwindigkeit des 
Schiffes, 8. wirklich, 
39. Niederschlag, 12. 
Hauptstadt der Aser- 
baishanischcn SSR, 
Ql. südamerikanischc 
Währungseinheit, 15. 
russischer Dichter, 
^,Der Revisor", 17. 
Zeichen für Kilo­
ampere, 19. herr­
schende Klasse im 
(Feudalismus, 20. 
griech.: Morgenröte, 
2t. Nebenfluß der 
Maas, 22. Sprung, 
Spalt.

* Senkrecht: 
scharfe Kante, 
f südamerikanischer 
(Staat, 3. Abschieds­
wort, 4. Bezeichnung 
tfür das alte Grie­
chenland, 5. Schnee­
hütte der Eskimos, 
9. norwegischer Ma­
thematiker, 11. alt­
ägyptische Stadt, 
Begräbnisstätte der 
Pharaonen, 13. fe­
ster, natürlicher Fa­
serstoff, 14. Angel­
punkt, 13. gekocht, weich, 16. Wurfspieß, 
18. höchste Karte im Spiel, 20. Tier­
produkt.

Auflösung des Rätsels in Nr. 5/63
1. Seal, 3. Elle. 3. Alex, 4. Lexikon, 5. 

Karo, 6. Oran, 7. None.
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und proletarischen Kämpfer — k _ 
den ganzen Menschen Erich Weinet! 
wie er als hervorragender Vertret*} 
der sozialistischen deutschen Lite 
tur unvergessen bleiben wird, 
im Anhang abgedruckte Biograph 
eine Bibliographie seiner Buchv 
Öffentlichungen und eine Zusamrn 
Stellung der nach 1945 bei uns 
schienenen Schallplatten mit geSM 
ebenen und gesungenen Versen ' 
Erjch Weinert bieten wichtige 5 
weise zur Gestaltung eines Dicht 
abends, so daß mit diesem Band e 
echtes Vortragsbuch vorliegt.

Kurz notiert I

Der nächste Dienstabend des I 
findet am 27. Februar um 17 Uhr 'n! 
Schwcsternzimmer der Poliklinyj! 
statt. Zu dem Thema „Erste Hün! 
bei Ohnmacht und Kollaps" sprk'H' 
Schwester Helga.

Frühstücksbedarf wird jetzt tasu 
lieh. VW 9 bis 10.30 Uhr und yon.ly 
bis 14 Uhr sowie sonnabends von^ 
bis 10.30 Uhr im Speisesaal 2 ang^ 
boten.
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